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folgerungen gestattet. Es werden dieselben an anderer Stelle ausführ
licher dargelegt werden. 

Sectionsgeologe Georg Geyer hatte die im Jahre 1889 auf dem 
Blatte Judenburg (Zone 17, Col. XI) begonnenen Aufnabmsarbciten zum 
Abschluss zu bringen und seine Untersuchungen auf dem Blatte Murau 
(Zone 17, Col. X) gegen Westen fortzusetzen. 

Dieser Aufgabe gemäss wurde zunächst das Terrain zwischen 
dem Mur- und Pölsflusse begangen, und zwar mit besonderer Rück
sichtnahme auf die im Glimmerschiefer eingeschalteten Lager von 
krystallinischem Kalk, Hornblendeschiefer und Fegmatit, welche sich 
als direetc Fortsetzung der entsprechenden Lager von Judenburg, Weiss
kirchen und Obdach erwiesen. 

Was die geologische Aufnahme des westlich anschliessenden 
Blattes Murau anbelangt, ergab sich die Notwendigkeit, den südlichen 
Abhang der Tauernkette über den Kartenrand hinaus mindestens bis 
zur wasserscheidenden Kammhöhe zu untersuchen. In Folge dieser Aus
dehnung der Begehungen über ein durchwegs in die Alpenregion auf
ragendes Gebiet, konnte nur die nördliche Hiilfte des Blattes Murau 
selbst, und zwar bis zur Mur als südliche Grenze, fertiggestellt werden. 

Als die wesentlichsten allgemeineren Resultate, welche hierbei 
gewonnen wurden, müssen einerseits die südliche und östliche Abgren
zung der Schladminger Gneissmasse, anderseits die Gliederung und 
kartographische Feststellung einer jüngeren krystallinischen Serie be
zeichnet werden, welche die Depression zwischen den Niederen Tauern 
und den Norischcn Alpen muldenförmig ausfüllt. Diese Serie besteht zu 
unterst aus einer Schichtfolge von Kalkglimmerschiefern und krystal
linischen Plattenkalken, zu oberst aus jenen grünen Schiefern und glän
zenden Phylliten, welche aus der Gegend von Murau schon seit ge
raumer Zeit bekannt und zu den alten Uebergangsschiefern gerechnet 
worden waren. 

Die ersteren zeichnen sich durch eine grosse petrographische Äehn-
lichkeit mit den Kalkglimmerschiefern der Glocknergruppe aus und 
wurden auch als Kalkphyllite ausgeschieden. Dagegen erwiesen sich 
die Letzteren als eine Fortsetzung der im Vorjahre hei Neumarkt-
Teufenbach und St. Lambrecht beobachteten Kalkthonphyllite, welche 
an den genannten Punkten ganz analoge Lagerungsverbältnisse aufweisen. 

Der Chefgeologe, der II. Section, Herr Bergrath C. M. Paul, unter
suchte im Laufe des letzten Sommers in Mähren zwei nicht unmittelbar 
zusammenhängende Gebiete. Das eine grössere derselben umfasste die 
Karpathcnsandsteingebiete des Marsgebirges und Steinitzer Waldes (auf 
dem Kartenblatte Zone 9, Col. XVI), das kleinere die südwestlichsten 
Ausläufer des mährisch - ungarischen Grenzgebirges (auf dem Karten
blatte Zone 10, Col. XVI). 

Ersteres Gebiet erwies sich der Hauptmasse nach als aus Kar-
pathensandsteinen der oberen (alttertiären) Gruppe zusammengesetzt, 
und zwar zeigte der Steinitzer Wald eine andere Zusammensetzung als 
das Marsgebirge. Der erstere besteht aus plattigen, mürben, sehr 
glimmerreichen Sandsteinen mit untergeordneten Schicfcrlagen und nur 


